
D
er

 K
le

in
e 

G
ui

de
Ra

tg
eb

er
 u

nd
 O

rie
nt

ie
ru

ng
sh

ilf
e 

fü
r d

ie
 P

rü
fu

ng
 v

on
 A

nt
rä

ge
n 

isl
am

isc
he

r u
nd

 jü
di

sc
he

r R
el

ig
io

ns
ge

m
ei

ns
ch

af
te

n 
zu

r G
en

eh
m

ig
un

g 
de

s b
et

äu
bu

ng
slo

se
n 

Sc
hä

ch
te

ns
. A

pr
. 2

00
6 

Nr
. 9





Herausgeber:
Animal Protection Group e.V.; Arche 89 e.V.; Arbeitskreis für humanen Tierschutz und gegen Tierver-
suche e.V.; Arbeitskreis für Umweltschutz und Tierschutz - BAG gegen Tierversuche und betäubungs-
loses Schächten; C. Kremer - Für alle Tiere; Dr. W. Neussel; Internationaler Bund der Tierversuchs-

gegner Wien; M. Matrong; OBIT - Ostbelgische Bürgerinitiative für Tierschutz V.o.G;  
Politischer Arbeitskreis für Tierrechte in Europa - PAKT e.V.;

- April 2006 - 

Selbstverlag

DER KLEINE GUIDE
für den europäischen Raum - Teil IX

Ratgeber und Orientierungshilfe für die Prüfung von Anträgen  
islamischer und jüdischer Religionsgemeinschaften zur  

Genehmigung des betäubungslosen Schächtens.

Für DIANE FOSSEY 
- sie kämpfte für Mitgefühl und Zärtlichkeit, - 

gegen Korruption und Grausamkeit 

Für EUGEN DREWERMANN 
einem sanften Propheten der Jetztzeit. 

Weil er Gott gefunden hatte, konnte er den Vatikan überwinden.
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Danksagung:

Dr. Peter Steinbüchel, Leiter des Amtes für Verbraucherschutz der Stadt Düsseldorf, Amt für Lebensmittelkontrolle 
und Veterinärwesen, hat seit vielen Jahren in vorbildlichster Weise zu den muslimischen Opfertagen das rituelle 
Schächten mit vorheriger herbeigeführter Ohnmacht gemeinsam mit den Muslimen durchgeführt. In bewunderungs-
würdiger ethischer Standhaftigkeit hat er im Sinne des Tierschutzes entgegen dem politischen Zeitgeist das betäu-
bungslose Schächten zu dulden, stets für die Tiere gekämpft. Dr. Peter Steinbüchel ist jetzt für zwei Jahre in Ankara, 
Türkei, um dort seine wertvollen Erfahrungen dem Landwirtschaftsministerium zu vermitteln. Dr. Peter Steinbüchel ist 
zur richtigen Zeit am richtigen Ort der richtige Vermittler für Lebensmittelkontrolle und Tierschutz. 

Dr. Petra Maria Sidhom, Langham, Oakham, England.
Unser Dank gilt dieser überaus vorbildhaften, mutigen, kämpferischen und dabei äußerst umsichtigen Beschützerin 
der Tiere in der arabischen Welt. Sie ist Zeitzeugin unvorstellbarer Grausamkeiten an Tieren von Australien bis in 
die arabische Welt. 
Dr. Sidhom organisierte zwei Kongresse in Kairo, Ägypten, mit Unterstützung der Universität 
Al-Azhar. 
Während die muslimische Welt die Kühlhallen für Fleisch bereits in Europa rituell geschlachteter Tiere, die vorher 
in Ohnmacht versetzt wurden, akzeptieren würden, ist das Verbot der Lebend-Tiertransporte von Europa aus durch 
Deutschland wegen der Subventionen durch die EU nur zum Teil durchgesetzt worden. Denn: Die bis ins Unerträg-
liche gesteigerte maßlose Raffgier deutscher Pseudo-Christen, gemeint sind hier Viehzüchter, Bauern, Bauernlobby, 
Vieh-Großhändler und involvierte Veterinäre und Politiker, hat kürzlich die vollständige Streichung von Subventionen 
verhindert. Und so wird es weiterhin geschehen, dass schwangere Kühe als Zuchttiere deklariert, den raffgierigen 
Christen Subventionen einbringen, um in den muslimischen Ländern einer grausamen Zukunft entgegen zu gehen.
Weiterhin ist bekannt, dass (Pseudo-)“Christen“ der Pharma-Industrie in Deutschland verbotene Tierversuche nicht 
nur nach Israel, sondern auch nach Ägypten auslagern. Zusammengefasst: „Christen in Deutschland“ = Syn-
onym für Raffgier, Gefühlskälte, schizoiden Anthropozentrismus.
Dieses schizoide Verhalten bezieht sich jedoch nicht nur auf den o.g. Personenkreis, sondern verdeutlichte sich auch 
im Juni 2005 während eines ökumenischen Gottesdienstes in Erlangen: „Im Rahmen des Festaktes zur Eröffnung 
des neuen tierexperimentellen Zentrums der Friedrich-Alexander-Universität in Erlangen fand am 20. Juni 2005 ein 
ökumenischer Gottesdienst statt.“
Verantwortlich waren die evangelische Pfarrerin Christine Günther-Roppe, Ulmenweg 18, 91054 Erlan-
gen und der katholische Pastoralreferent, Hans Baumgartner, Schwabachanlage 6, 91054 Erlangen.
Während bei Katholiken, die sich auf den katholischen Katechismus des gemütskalten Kardinal Ratzinger, heute 
Papst Benedikt XVI., berufen (Paragraph 2417), diese perverse Schizophrenie nicht erstaunt, wirft das Tun der 
evangelischen Pfarrerin mit ihrer unsäglichen Anbiederung an unerträgliche Verstöße hinsicht-
lich der Worte Jesu und Gottes Schöpfung ein äußerst zwiespältiges Licht auf eine angeblich eigenständige 
ethische Wertevorstellung der Evangelischen Kirche Deutschlands (EKD).
... Denn sie wissen, was sie tun, aber sie wissen nicht, was sie erwartet ... Hierüber gibt der 
Koran Aufschluss (Sure 4, 11 / Sure 17, 73 / Sure 20, 126 / Sure 22, 31 / Sure 22 / 38 / Sure 57, 
21).

Brigadier Hassan Sami, General Manager des Brooke Hospital For Animals, in Kairo, Ägypten. 
Bei meinem Besuch informierte mich Brigadier Sami über das Prozedere der Klinik. Freundlicherweise über-
reichte er mir Informationsmaterial über die Arbeit des Hospitals. Er bat einen jungen Arzt, mich in den Innen- und 
Außenräumen herumzuführen und mich über die Krankheiten und Behandlungsmöglichkeiten der Pferde und Esel 
zu informieren. Brigadier Sami ist ein sehr großer Tierfreund. Als Manager leistet er außergewöhnliche 
Tierschutzarbeit, auch für westliche Begriffe.

Anhand der vorliegenden Statistik ist ablesbar, dass ein weltweit bewunderungswürdiges Projekt von der Stifterin 
Brookes, England, 1935, für Ägypten ins Leben gerufen wurde. Diese Stiftung ist ein einzigartiges Beispiel liebe-
vollster Fürsorge für die Arbeitstiere der ägyptischen Landbevölkerung. Die Arbeitstiere werden kostenlos behandelt, 
und wenn ein Tier aufgrund von irreparablen Ursachen nicht mehr arbeitsfähig ist, wird es euthanasiert.
Der Besitzer erhält soviel finanziellen Ausgleich, um sich für ein Jahr ein Arbeitstier mieten zu können. Alle Innen- 
und Außenräume machten einen hervorragenden Eindruck. Die behandelten Tiere machten einen überaus guten 
Eindruck. Bevor sie wieder in ihre Arbeitswelt entlassen werden, stehen sie harmonisch in Gruppen zusammen. 
Außerordentlich bedeutsam ist, dass die Tierärzte des Hospitals mit großer Geduld die Besitzer 
der Tiere dahingehend unterrichten, wie sie ihre Tiere medizinisch zu behandeln haben sowohl 
in der Prophylaxe als auch in akutem Zustand einer Krankheit oder Verletzung.
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Interessant und zukunftsorientiert ist, dass eine Europäerin anhand dieser Stiftung ägyptischen 
Ärzten hilft, die wichtigsten Worte des Propheten Mohammeds in die Lebenspraxis umzuset-
zen:
   Unwissen in Wissen zu transformieren.

In diesem Zusammenhang muss unbedingt noch einmal das Tierheim S.P.A.R.E. genannt werden, das in Kairo 
von Amina Abazza und Mona Khalil geleitet wird. Mit Einsatz aller ihrer zur Verfügung stehenden Kräfte und 
Liebe haben die beiden jetzt zusätzlich eine Tierklinik gemietet, so dass auch die Landbevölkerung in der Nähe 
der Pyramiden ihre Arbeitstiere behandeln lassen kann. Die Klinik wird für 12 Monate gesponsert. Wir wünschen 
diesem Projekt, dass sich danach ein weitsichtiger und großmütiger Sponsor finden möge, der diese einmalige 
Tierschutzarbeit zwischen Europa und Ägypten weiterführt. 
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Arbeitskreis für humanen Tierschutz und gegen Tierversuche e.V.

Schutz für Mensch Tier und Umwelt - 1/2006

El Dorado für Schächtfanatiker
»Religionsausübung ist grundsätzlich 
geschützt, aber es ist nicht alles geschützt, 
was als Religionsausübung bezeichnet 
wird« - so der ehemalige Umweltminister 
von Bayern Dr. Thomas Goppel.  Bedau-
erlich, wenn solch weisen Feststellungen 
und markigen Worte zu bloßen Lippenbe-
kenntissen verkommen und übelster bar-
barischer - religiös verbrämter - Tierschin-
derei dann im Alltagsgeschehen in Bayern 
nach dem Munde geredet wird.

Wir erinnern: Aufgrund einer Eingabe 
des ‚Arbeitskreises für humanen Tier-
schutz und gegen Tierversuche e.V.‘(AK) 
wurde die Bayerische Staatsregierung per 
Petitionsentscheidung P II 1/UV.0202.15 
vom 05.07.2005 ausdrücklich aufgefor-
dert, Schächtungen nur mit »vorheriger 
Schmerzausschaltung«, d.h. unter Betäu-
bung vornehmen zu lassen.
Obwohl dieser Beschluß unisono mit 
Stimmen der Vertreter von CSU, SPD und 
GRÜNEN gefaßt wurde - Bayern negiert 
diese Entscheidung.

Ein Auskunftsbegehren des AK, das 
zudem durch offizielle schriftliche Anfrage 
der bayerischen Abgeordneten MdL 
Susanne Biedefeld (SPD) dankenwerter 
Weise unterstützt wurde - da man sich 
in Bayern bei unangenehmen Fragen nur 
zu gerne in klobig-unhöfliches Schwei-
gen hüllt - ergab : Auch 2006 wurden in 
Bayern zum Kurban Bayrami (Islamisches 
Opferfest) Schächt-Ausnahmegenehmi-
gungen wieder in einem Maße erstellt, die 
absolut nicht nachvollziehbar sind.
So wurden 34 Anträge vorgelegt. 18 Anträ-
gen wurde entsprochen und Genehmi-
gungen nach § 4a Abs.2 Nr. 2 TierSchG 
für das betäubungslose Schächten von 

1203 (!) Schafen erteilt. Ähnlich deprimie-
rend sehen, die Zahlen der Vorjahre aus; 
noch nie hatte sich Bayern in dieser Tier-
schutzsache mit Ruhm bekleckert.

Zum Vergleich seien beispielsweise 
Rheinland-Pfalz oder Nordrhein-West-
falen angeführt. In beiden vorgenannten 
Bundesländern wurde 2006 (wie auch in 
den Vorjahren 2004 und 2005) keine Aus-
nahmegenehmigung zum betäubungslosen 
Schächten von Tieren erteilt ! 
Es durfte hier also nicht ein einziges Tier 
zum Kurban Bayrami betäubungslos 
geschächtet werden ! 
(Hessen - mit einem Schächt-Protagonis-
ten geschlagen, der einst vor das Bundes-
verfassungsgericht zog, und einem infolge 
zur Zeit anhängigen Gerichtverfahren vor 
dem Bundesverwaltungsgericht in Leipzig 
- ist sicher gesondert zu betrachten.)

Trauriges Fazit: CSU-Bayern verfestigt 
beharrlich seinen schlechten Ruf als El 
Dorado für Schächtfanatiker. Hier werden 
Schächt-Lizenzen offenbar in vorausei-
lendem Gehorsam erteilt. So torpediert 
man durch wurstig-gleichgültige Geneh-
migungsorgien zum betäubungslosen 
Abmetzeln von Schafen, letztlich leider 
in übelster Weise auch das vorbildliche 
Tierschutz-Verhalten von anderen Bun-
desländern.-

Der Arbeitskreis hat die Presse über das 
skandalöse, jeglichem Tierschutzverständ-
nis entgegenstehende Tun informiert. Das 
Versagen, des im schlotterigen Gewand der 
Ängstlichkeit und Unfähigkeit wandelnden 
Freistaates Bayern, darf der Allgemeinheit 
nicht verborgen bleiben.

V.i.S.d.P. Ulrich Dittmann / Februar 2006■

Bayern: 

Seit 2004 existiert in der Türkei ein 
Tierschutzgesetz. Tierquälern drohen 
seit dieser Zeit - zumindest auf dem 

Papier - hohe Geldstrafen. Doch grau ist 
alle Theorie - blutig die Praxis im Alltags-
geschehen. Fernsehbilder dokumentierten 
kürzlich wieder das Grauen von Massen-
tötungen und lebendigem Begraben von 
Hühnern anläßlich der Vogelgrippe-Hys-
terie.

Beim Abmetzeln von Opfertieren zum 
Kurban Bayrami gab es im Januar 2006 
auch wieder Tote und 1600 Menschen 

verletzten sich. Ungeübt beim Umgang 
mit Messer, Beil und anderen Mord-
werkzeugen erlitten die meisten Schnitt-
wunden an Händen, Armen und Beinen, 
oder wurden von den im Todeskampf rin-
genden Schafen und Rindern durch Tritte 
verletzt. Die Straßen färbten sich rot und 
man schächtete auch in diesem Jahr wieder 
Tiere direkt am Wegesrand und oftmals im 
Beisein von Kindern.-

Solange man sich in der Türkischen 
Republik in Tierschutzfragen - gegenüber 
solch schrecklich-archaischen Mißständen 

und fanatischer Religionsraserei absolut 
kritikresistent verhält, darf die Türkei sich 
nicht wundern wenn Politiker anderer 
Staaten sich betreff einem Beitrittsbegeh-
ren dieses Landes zur EU, äußerst bedeckt 
halten.

Ulrich Dittmann■

Tote und Verletzte bei Islamischem Opferfest
Türkei : 
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Arbeitskreis für humanen Tierschutz und gegen Tierversuche e.V.

Schutz für Mensch Tier und Umwelt - 1/2006

Muslime sehen sich durch Moham-
med-Karikaturen in ihrer Ehre 

gekränkt und in ihrem Glauben beschä-
digt. Mit viel Verständnis haben sich west-
liche Kreise sich nun für entsprechende 
Veröffentlichungen entschuldigt. Trotz-
dem entfesselten fanatisierte Muslime 
Gewalttaten in aller Welt. Es soll hier 
darauf nicht näher eingegangen werden, 
doch ist auf einen anderen, ähnlich gela-
gerten Fakt hinzuweisen: Viele Christen, 
denen im Sinne Albert Schweitzer wich-
tigstes Religionsgut Nächstenliebe bein-
haltet und »Ehrfurcht vor allem Leben« 
zu zeigen, fühlen sich durch die nach hier 
importierte Tierquälerei des betäubungs-
losen Schächtens von Tieren, seit langem 
tief in ihrem Glaubenssempfinden verletzt 
und beleidigt. 

Wann werden auch die religiösen 
Gefühle der westeuropäischen Urein-
wohner zumindest in ihren Gastländern 
respektiert, wann unterläßt man hier 
endlich dieses archaische Tiergemetzel  

- wann entschuldigen sich Muslime bei 
den jeweiligen Eingeborenen christlichen 
Glaubens? Toleranz darf nicht zu einer 
Einbahnstraße mutieren. Hat Deutsch-
land, haben die Einheimischen hier und 
ihre Religion nicht auch Respekt, Würdi-
gung und Anerkennung und Einhaltung 
der hier nun einmal geltenden Ethik- und 
Religionsnormen verdient ?

»Aus Angst, rassistisch zu sein, hat man 
Bräuche und Riten der islamischen Kultur 
bislang unter dem Deckmantel der Reli-
gionsfreiheit gewähren lassen und nahm 
dabei (u.a.) in Kauf, daß Frauen unter-
drückt und mißhandelt wurden.« (Tages-
Anzeiger 21.09.05) 

Doch eine Meldung der Frankfurter 
Rundschau vom 25.01.06 gibt Hoffnung, 
daß Shari‘a und Hoca / Fatwa-Gutachten 
unsere Werteordnung und das Rechtssys-
tem hier doch noch nicht ganz ausgehe-
belt haben und auch Richter durchaus mit 
einem gesunden Menschenverstand aus-
gestattet sein können: »Eine Mehrehe sei 

dem europäischen Kulturkreis fremd (...) 
und erschwere eine angemessene Integra-
tion« - so jetzt das Oberverwaltungsgericht 
Lüneburg. Ein Anspruch auf Aufenthalts-
erlaubnis der Zweitfrau sei nicht gegeben. 

Dieses weise Urteil gilt es nun umzuset-
zen und sollte auch bei der vor dem Bun-
desverwaltungsgericht Leipzig anhängigen 
Entscheidungsfindung, betreff Begehr des 
betäubungslosen Schächtens von Tieren, 
Berücksichtigung finden: Unbetäubtes 
Schächt-Schlachten steht konträr dem 
mittlerweile als Staatsziel in der Verfassung 
verankerten Tierschutz entgegen, fördert 
eine sich abkapselnde Parallelgesellschaft 
und desavouiert fortschrittliche, um Inte-
gration bemühte Gläubige. Zu hoffen 
bleibt, daß eine unkritische, von »poli-
tischer Korrektheit« geradezu messiashaft 
durchdrungene multikulturelle Gesell-
schaft, langsam zu einer solchen realisti-
schen Erkenntnisgewinnung gelangt.

 V.i.S.d.P. Ulrich Dittmann / Februar 2006■

Kurban Bayrami 2006

Wie in letztem Jahr war der Arbeits-
kreis auch 2006 in einer mittel-

großen muslimischen Schlachterei in 
Rheinland Pfalz jeweils am ersten Tag des 
Kurban Bayrami »vor Ort«. Der Betrei-
ber ist Angehöriger islamischen Glaubens 
und Absolvent der Fleischerei-Meister-
prüfung. Seine Kunden kommen haupt-
sächlich aus dem dem Umfeld des Rhein-
Neckar-Kreises, dem Großraum Kaisers-
lautern und dem Donnersberg. Da eine 
gute Zusammenarbeit mit dem örtlichen 
Tierschutzverein besteht, waren auch zwei 
Vorstandsmitglieder des »Tierschutzvereins 
Donnersbergkreis e.V.« anwesend -  sowie 
weiterhin natürlich Vertreter des Veterinär-
amtes. Muslimische Kunden hatten keinen 
Zutritt zum Schlachtraum.

Die technischen Vorgaben wie in der 
sogenannten »Tierschutzschlachtverord-
nung« (TierSchlV) zum Schlachten von 
Schafen vorgegeben, wurden genaues-
tens eingehalten. Das heißt: 4 Sekunden 
Dauer Betäubung mit vorher im Wasser-

eimer befeuchteter Elektozange, danach, 
nach höchstens 5 Sekunden, wurde mit 
ständig nachgeschliffenem Messer der 
Schächtschnitt liegend gesetzt und das 
Tier blutete innnerhalb von ca. 30 - 45 
Sekunden aus, bevor der Kopf abgetrennt 
wurde. So man den Schlachtvorgang nicht 
an sich aus ethischer Sicht grundsätzlich 
ablehnt, war bei dem hier beobachteten 
Schächten auch von Tierschutzseite nichts 
zu beanstanden.

Die religiösen Rituale, Positionierung 
des Tieres und Ausrichtung nach Mekka 
und Gebetssprechungen wurden akribisch 
eingehalten. Explizit wurde so Schächten 
»nach bester Art und Weise« im Sinne der 
islamischen Religion praktiziert. 

Einfach vorbildhaft für muslimische 
Gläubige oder Veterinärbehörden in 
anderen Bundesländern - wie sie beispiel-
weise einem rückständigen Freistaat Bayern 
beheimatet sind.

Ulrich Dittmann ■

Rheinland-Pfa lz : 

Von Mohammed-Karikaturen, Mehrehen und dem Schächten von Tieren

Angst rassistisch zu sein ?

Tierschutz-Schlachtverordnung eingehalten!

25
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Egyptian experts debate welfare of animals during slaughter at 
CIWF Trust co-sponsored Cairo conference
Leading experts in Islamic law joined with Egyptian slaughterhouse owners, senior Ministry of Agriculture represen-
tatives and animal welfarists at a conference in Cairo on 18 February. The conference, “Farm Animal Slaughtering 
and Transportation” was co-sponsored by CIWF Trust, the Egyptian Society of Animal Friends (ESAF) and the 
Society for the Protection of Animal Rights in Egypt (SPARE).

CIWF’s Ambassador, Joyce D’Silva, told the conference about CIWF’s huge achievements for farm animal welfare 
and of the challenges which lie ahead. CIWF’s Communications Director, Kerry Burgess, explained the problems 
faced by animals during long-distance transport around the globe, e.g. from Australia to the Middle East.

CIWF’s graphic film of the appalling conditions in Bassatin slaughterhouse in Cairo shocked the delegates. Many 
pointed out that Islamic law prohibits many of the abuses shown – cattle being beaten to the floor, dying animals 
bleeding out on top of each other and in full view of live animals and knives being shown to the cattle before their 
throats were cut. A second film, viewed later in the day, showed cattle having their tendons cut to bring them to the 
floor to be slaughtered – clearly against Islamic teaching which prohibits injuring animals before slaughter.

CIWF knows that imported Australian cattle are sometimes slaughtered in this abattoir.

Learned Professors from Egypt’s Al-Azhar University, Dr Abdullah Al-Nagar and Dr Rafat Osman condemned the 
conditions and practices seen in the film and joined the call for reform so that animals were treated with compassi-
on at the time of slaughter.

Dr Osman said that Islamic law, Shariah, could accept stunning before slaughter, as long as the animal was still 
alive before slaughter (so stun/kill methods would not be acceptable).

Mr. Masoud Khawaja, President of the UK’s Halal Food Authority, said that what CIWF wants to achieve is what 
Islam also wants – compassion and mercy to animals. He said technology now exists which was not available 
when the Qur’an was revealed to the Prophet. It is up to us to deduce from the core teachings, how we should use 
technology.

One way to improve appalling conditions in this slaughterhouse is to bring in training, and Dr Lindsay Wilkins 
showed delegates how his company, Animal Welfare Training, can bring in training programmes which achieve a 
real raising of standards.

Delegates joined CIWF in a conference statement calling on the Chief Veterinary Officer and Minister to take 
urgent action to see that Egypt brought in laws to implement the international standards on welfare at slaughter en-
dorsed at the OIE (World Animal Health Organization) meeting in May 2005, which Egypt endorsed at the time.

The full statement reads:

“This conference recognises that all animals are sentient beings and that we should treat them with compassion 
throughout their lives until the point of death.

We call on the Egyptian authorities to take urgent action to improve the conditions in Egypt’s slaughterhouses by:

- Training the slaughterhouse staff to respect Islamic teaching and comply with OIE guidelines
- Cooperating with international organisations to improve hygiene and food safety
- Establishing and enforcing new legislation to protect the welfare of animals

If you would like to Take Action, please click here to see how.

Thank you for your support. 

http://www.ciwf.org.uk/home/news_egyptletter.htm
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Antwortschreiben des Auswärtigen Amtes / Deutsche Botschaft Buenos Aires 
aufgrund einer Anfrage von Jochen Fincke, PAKT e.V.
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Grenz-Echo:
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Arbeitskreis für humanen Tierschutz und gegen Tierversuche e.V.

Schutz für Mensch Tier und Umwelt - 4/2005

Mit einer höflichen Anfrage (siehe 
untenstehendes Schreiben) wandte 

sich unser Arbeitskreis im August 2005 an 
den Zentralrat der Muslime in Deutsch-

land (ZMD), wie es denn mit seiner Ein-
stellung zum Schächten bestellt sei.
Dem ZMD ist - wie auch dem Zentralrat 
der Juden in Deutschland(ZJD)  - zwar 

keine religiöse Kompetenz zuzuschreiben, 
doch unzweifelhaft versuchen diese beiden 
ideologisch und monetär ausgerichteten 
Organisationen auch in diesem Bereich 

unserer Gesellschaft und Politik 
ihre Meinung als die allein maß-
gebliche und "politisch korrekte" 
aufzunötigen und öffentlich zu 
machen.

Trotz nochmaligem Nachfra-
gen wurde uns, wie auch PAKT 
e.V., jedoch vom ZDM nicht 
die Gnade einer Antwort zuteil, 
also ein ähnlich arrogant-unhöf-
liches Verhalten, nach gleicher 
Manier, wie es auch vom omni-
potenten Zentralrat der Juden in 
dieser Sache an den Tag gelegt 
wird. Ein Dialog wird verwei-
gert. Man fordert einfach dem 
regulären Tierschutzgesetz ent-
gegenstehende Sonderrechte/
Ausnahmegenehmigungen zum 
betäubungslosen Abmetzeln von 
Tieren ein. Diesem Wunsch ist 
nachzukommen, man hat sich 
zu fügen, basta.

Auch lebensverachtende, die 
Mitgeschöpflichkeit schlicht 
verhöhnende Auslassungen eines 
Paul Spiegel, Künstleragent und 
Präsident des ZJD, der das qual-
volle unbetäubte Kehledurch-
schneiden des Schächttieres, 
perfide verharmlosend mit einer 
Schnittverletzung beim Rasieren 
(!) vergleicht, sollen servil abge-
nickt werden.

Der unbedarfte Beobachter 
fragt sich: Haben bestimmte Per-
sonengruppierungen Narrenfrei-
heit in diesem unseren Lande? 
Doch darf man diese Frage nicht 
zu laut stellen. Ansonsten droht 
die Allround-Argumentations-
Totschlag-Keule des "Rassis-
musvorwurfes", wie vor einigen 
Jahren, als fast hundert Tier-
schützer wegen harscher Kritik 
am jüdischen betäubungslosen 
Schächten mit der Staatsanwalt-
schaft Bekannschaft machten.

Toleranz ist keine Einbahnstraße

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht:
1. Tieren in Not zu helfen.
2. Tierversuche zu bekämpfen.
3. Den Vegetarismus verbreiten
4. Mit Nachdruck gegen Massentierhaltung zu protestieren
4. Umwelt, Mensch und Tier als eine unabdingbare von einander abhängige Einheit
    darzustellen
5. Den Tierfreundeskreis auszubauen, zu festigen und mit aller Kraft für den Erhalt der
    Schöpfung mit beizutragen.
    Zu unserem aktiven Programm gehören u.a.:
    Informationsstände, Informationsaustausch und Unterstützung der verschiedensten
    Tierschutzorganisationen.

Arbeitskreis für humanen Tierschutz und gegen Tierversuche e.V.
eingetragener gemeinnütziger steuerbegünstigter Verein -  Internet: www.tierschutz-online.de - email: ak@tierschutz-online.de

Ingeborg Schollmeyer
1. Vorsitzende
Linnenstr. 5a
D-97723 Frankenbrunn
Tel.: 0 97 36 - 75 73 44
Fax: 0 97 36 - 75 73 40

Ulrich Dittmann
2. Vorsitzender
Postfach 1169
D-67284 Kirchheimbolanden
Tel. / Fax: 0 63 61 - 33 75

Roland Dunkel
Schatzmeister
Linnenstr. 5
D-97723 Frankenbrunn
Tel.: 0 97 36 - 97 77

Dipl.-Ing. Ralf Maubach
Redaktionsleitung "Schutz für
Mensch Tier und Umwelt"
Sellthüren 19
D-87634 Günzach
Tel.: 0 83 72 - 98 117
Fax: 0 83 72 - 98 118
redaktion@tierschutz-online.de
www.tierschutz-online.de

Postfach 1121
D-87634 Obergünzburg
redation@tierschutz-online.de
www.tierschutz-online.de

Zentralrat der Muslime
Indestraße 93
D-52249 Eschweiler

per Fax : 02403 / 70 20 76

Sehr geehrter Herr Dr. Elyas,
sehr geehrte Damen und Herren,

gestatten Sie - der unkompliziert-schnellen Übermittlung wegen - Ihnen dieses Schreiben 
per Fax zu übersenden.

Allah ist groß, aber nicht grausam. 
Und : "Eine gute Tat an jedem Lebenwesen wird euch als Almosen angerechnet" - so ein 
Spruch des Propheten. 

Zu Zeiten als man Tiere noch zur Fleischgewinnung schlicht erschlug, oder ihnen gar die 
Kehle durchbiß ,bedeutete die Weisung Tiere mit einem Kehlschnitt zu schächt-schlach-
ten, damals so ein absolut Allah-gefälliges Vorgehen.
Heute ist archaisches betäubungsloses (grundsätzlich tierschutzwidriges) Schächten 
auch aus religionswissenschaftlicher Sicht nicht (mehr) im Sinne der islamischen Lehre, 
da diese ausdrücklich besagt, Tiere mit Würde zu behandeln und nur "auf die beste Art 
und Weise" zu töten - und betäubungsloses Schächten ist eben nicht "auf beste Art und 
Weise" ein Tier vom Leben zum Tode zu bringen.  Ein betäubungsloses Schächt-Schlach-
ten - das eben nicht jegliche Qualminderungsmöglichkeit ausschöpft - steht diesem 
beeindruckenden Lehrsatz des islamischen Glaubens konträr entgegen.

Hingewiesen wird in diesem Zusammenhang beispielhaft auf "Sünnet", Beschneidung der 
Knaben vor dem Eintritt in die Pubertät und auch sonstige operative Eingrifffe, bei denen 
die Segnungen des Fortschritts (Asepsis oder Betäubung) explizit als religionskonkorm 
und legitim angesehen werden.

Entsprechend auch die Stellungnahme vom Mai 2004 in dieser Sache der 'Türkischen 
Republik, Ministerial Präsidium Direktorrat für Religionswesen, Hohes Amt für Religiöse 
Angelegenheiten' mit dem unmißverständlichen Wortlaut : "Die Betäubung der Tiere vor 
dem Schächten, ist nicht gegen den islamischen Sinn des Schächtens".

Im Sinne von Marie v. Ebner-Eschenbach (1830 -1916) "Der größte Feind des Rechts ist 
das Vorrecht" - und im Sinne einer von allen Seiten gewollten (!) Eingliederung  - ergeht so 
an Sie, an alle intergrationswilligen Muslime , wie auch Juden (!), das dringende Ersuchen 
sich für eine schmerzausschaltende (reversible !) Betäubung vor dem eigentlichen letalen 
Schächt-Kehlschnitt auszusprechen und einzusetzen.

Wir bitten Sie auf die einzelnen angesprochenen Punkte einzugehen - und um eine wohl-
wollende Prüfung und Stellungnahme in dieser Sache, um künftig mehr Tierschutz beim 
Schächtvorgang zu erreichen.

In Erwartung Ihrer Rückäußerung - seien Sie gegrüßt mit Sure 2/256 "Es gibt keinen 
Zwang im Glauben"...

Ulrich Dittmann / 20.08.2005

Bis Redaktionsschluss 
keine Antwort erhalten!!!

Ein Schreiben in 
ähnlichem Wortlaut ging 
am 9.2.06 an den neu 
ernannten ZMD- Vorsit-
zenden Dr. A. Köhler. 
Bezeichnend: Es erfolgte 
keine Antwortgebung trotz 
mehrfacher schriftlicher 
und fernmündlicher, 
höflicher Nachfragen.
U.D. / 10.4.2006
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Arbeitskreis für humanen Tierschutz und gegen Tierversuche e.V.

Schutz für Mensch Tier und Umwelt - 4/2005

Hinweis: Kurban Bayrami das islamische Schächt-Opferfest findet 
2006 ab 10. Januar statt (Dauer 4 Tage). Eine In-Ohnmacht-
Versetzung der Tiere vor dem Schächten durch Elektrobetäubung 
wird von den maßgeblichen islamischen Glaubensautoritäten 
als absolut religionskonform angesehen. IIIegal betäubungslos 
geschächtete Tiere werden strafbewehrt beschlagnahmt und es 
können hohe Geldstrafen nach § 27 StGB verhängt werden.
Zur der hier behandelten Thematik dürfen wir auf die diesem 
Magazin beigefügte Broschüre, "Kurzinformation  - Über das 
SCHÄCHTEN von Tieren" (4. überarbeitete Auflage) ausdrücklich 
hinweisen.

Toleranz ist keine Einbahnstraße. Es 
kann nicht angehen, dass hier orthodox-
extremistische Minderheiten ein grotesk-
elitäres Diktat ausüben und die Staatsziel-
bestimmung Tierschutz (GG Art. 20a ), 
wie auch Mehrheitsinteresssen - 79 % der 
hiesigen Bevölkerung sind gegen betäu-
bungslose Schächt-Schlachtungen - in den 
Schmutz getreten werden.

Zu hoffen bleibt, dass der Eiertanz in 
dieser Sache endlich ein Ende findet und 
eine im August 2005 eingebrachte Bundes-
rat-Gesetzesinitiative des Landes Hessen 
zum Erfolg führt.  

In Israel wurde zur Weihnachtszeit das 
Aufstellen des Christbaumes in einer Hotel-
halle mit der Begründung "Götzendienst" 
untersagt und in manchen islamischen 
Ländern begibt man sich noch heute 
beim öffentlichen Blättern in einer Bibel 
in Lebensgefahr.  "So schwer die Erkennt-
nis auch fällt - im Falle des Islam bedeutet 
Toleranz die Demontage des Rechtsstaats 
und die Legitimation von Gewalt (...) 
und könnte zum Prüfstein werden, der 
die Europäer zur Renaissance der eigenen 
Kultur zwingt", so Hans-Peter Raddatz in  
"DIE WELT" vom 11. November 2004. 
Dem ist nichts hinzuzufügen.                   

V.i.S.d.P. Ulrich Dittmann / 05.10.2005■

"Schlimm ist es, wenn Menschen 
aus religiösen Gründen Tieren den 
Hals bei lebendigem Leibe einige 
Male durchschneiden, bis es nach 
10 Minuten endlich stirbt. Dieser 
grausame Vorgang wird Schächten 
genannt. Aus diesem Grunde hatte 
uns unsere jüdische Mutter vegeta-
risch ernährt, um den Tieren nicht 
unnötig Leid zuzufügen."

 Jakob Brem■

Schwarze, graue und weiße Schatten umrahmen 

das kleine Wesen in der Mitte des Bildes.

Aus dem vor Schmerz verzehrtem Gesicht,

flehen und schreien seine Augen nach Erbarmen.

Seine Hand, 

gleich geformt wie die eines Kindes,

stützt sich haltsuchend auf dem kaltem schmutzigen Boden ab.

Gefangen in einem Albtraum, 

in einer dunklen,

von unserem sonstigen Leben abgetrennten Welt.

Es scheint als sei dieses Tier,

zwischen all den gleichgültigen Menschen,

das einzige Wesen mit Gefühl.

Missbraucht als Opfer für Kosmetik,

genutzt als Schutzschild für Medizin.

Die starre Hand,

die nach ihm greift und sich an den verletzten,

verbundenen Körper krallt,

gleicht eher der eines Roboters,

als der eines Menschen.

Blockiert und betäubt vor Schmerz und Angst,

hat es keine Chance sich zu wehren.

Seine vielen Schreie,

die unendlichen Klagen,

die täglich diesen Raum erfüllen,

werden immer schwächer.

Sein Ende rückt jetzt näher,

seine Glieder schlafen ein,

doch einsamer als dieses Leben

kann selbst der Tod nicht sein.

 Friederike Zankovich (Schüler für Tiere, 10. Klasse)■

INFO :

25
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Die Kleinen Guides 1- 6 / 8 stehen bei www.tierschutz-online.de zum Download bereit.


